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Ich sehe es den Leuten schon
an, wenn sie in meine Praxis
kommen. Die meisten

denken: Ja, ja, was kann der
schon ausrichten», sagt Currie
Prescott. Er ist Esalen-Masseur
oder in der Fachsprache: Esalen
Massage Practitioner. Seine
Praxis in Zürich sei oft der letzte
Ort, den die Leute aufsuchen,
um Hilfe zu bekommen – der
Leidensweg bis hierher meist
lang. «Ich kann nicht immer
helfen, aber manchmal schon,
auch wenn es niemand mehr
erwartet», so der 51-Jährige.

Genau so ein Fall war
Werner Dimai, Anästhesie-Arzt

in der Klinik Pyramide in
Zürich. Eine Virusinfektion hatte
seine Nerven angegriffen, so-
dass er im rechten Arm kein
Gefühl mehr hatte, trotzdem aber
höllische Schmerzen. Kein
Medikament hat genützt, auch
keine Therapie. Bis ihm ein
Bekannter Esalen empfahl. Er
liess sich von Currie Prescott
behandeln und war begeistert:
«Die Schmerzen wurden
durch die Behandlung zunächst
erträglich, schliesslich ver-
schwanden sie sogar ganz», so
Dimai.

Das Spezielle an der Ganz-
körpermassage mit Namen

Esalen sind die langen, flies-
senden Streichbewegungen über
den ganzen Körper hinweg,
kombiniert mit einer Tiefen-
massage, die Muskeln und
Bindegewebe lockert und die
Durchblutung fördern soll.

Die Anspannung ausatmen
Ebenfalls typisch: die Dehnung
von Muskulatur und Gelenken –
für den Klienten ein sanftes
passives Stretching. Zudem
spielt das Wiegeln des Körpers
eine grosse Rolle: Der Therapeut
schaukelt den auf dem Bauch
oder auf der Seite liegenden
Klienten immer wieder mal ganz

Die Schmerzen
wegstreichen
Die Esalen-Massage ist ein Mix aus bewährten Therapieformen. Und sie
deckt viele Bedürfnisse ab: loslassen, entspannen, den Alltag vergessen.

Für wen ist Esalen
geeignet?
•Geeignet ist Esalen für Menschen
mit chronischen Nacken- oder
Rückenschmerzen, mit einem
Schleudertrauma, mit Kopfweh oder
Migräne. Sogar bei zu hohem
Blutdruck und Schlafschwierig-
keiten soll diese Massageform
nützen. Esalen darf aber auch sein,
wenn man sich einfach vom
Alltagsstress erholen will, wenn man
sich entspannen oder dem Rücken
nach einem langen Arbeitstag etwas
Gutes tun will. Wer Fieber hat, eine
akute Infektion, unter einem Tumor
oder Hautpilz leidet, der sollte sich
nicht massieren lassen.

Woher kommt
Esalen?
•Die Massagetechnik entstand in
Big Sur, einem Küstenstreifen im

amerikanischen Bundesstaat
Kalifornien, zwischen Los Angeles
und San Francisco oder genauer:
zwischen San Simeon im Süden
und dem romantischen Küstenort
Carmel im Norden. Entlang dieser
Küste windet sich der legendäre
Highway Number One. Der Name
Big Sur ist eine englisch-spanische
Verbindung und heisst: der grosse
Süden. Hier lebte einst der Stamm
der Esselen-Indianer. In Erinnerung
an diese Urbevölkerung wurde
das Ausbildungszentrum, das in
den Sechzigerjahren des letzten
Jahrhunderts in dieser Gegend
gegründet worden ist, Esalen-
Institut genannt. Die Esalen-
Massage wurde ein Exportprodukt.
Sie basiert auf der klassischen
schwedischen Massage und wurde
weiterentwickelt und ergänzt durch
Elemente verschiedener anderer
Körpertherapien.

Ausbildung in
Esalen-Therapie
•Wer sich zum Massagetherapeuten
ausbilden lassen will, kann das
beispielsweise in Zürich tun. Currie
Prescott hat das sogenannte The
Center, European Institute of Esalen
Massage, 1983 gegründet. Es
gibt zwei verschiedene Ausbildungs-
kurse. Der eine findet an zehn
Wochenenden statt, der andere ist
auf dreimal zehn Tage verteilt.
Das European Institute of Esalen
Massage gibt auch gerne Auskunft
darüber, wo sich Ihr nächster
Esalen-Therapeut befindet:
www.esalen.ch oder
Telefon 044 364 10 08

Weitere Informationen und Esalen-Masseure
finden Sie unter:
www.ebmk.ch
www.esalen.org
www.esalen-verband.de

Kolumne

Stolpersteine

Die kürzeste Verbindung
zwischen zwei Punkten ist die
Gerade. So habe ich es in der
Primarschule gelernt. Nur: In
meinem Garten mag ich es
eigentlich lieber auf die
krumme Tour. Deshalb
schlängelt sich der Platten-
weg, führt über eine Treppe,
schlägt einen weiteren Bogen
und endet erst dann vor
der Tür. Und es kommt noch
schlimmer. Die Platten sind
uneben, ungleich in Form
und Dicke. Und sie liegen
nicht versenkt im Rasen,
sondern obenauf – eigentliche
Stolpersteine.

Das sei aber unbequem,
meinen meine Besucher.
Stimmt. Jeder Tritt bringt
mich aus dem Trott. Doch das
ist mir gerade recht. Denn
wer langsam und bedacht
unterwegs ist, entdeckt mehr.
Das gilt im Leben so gut wie
bei meinen Gartenspaziergän-
gen. Darum taste ich mich
gern von Stein zu Stein und
halte die Augen nicht nur
deshalb offen, damit ich nicht
strauchle. In den Dellen an
der Oberfläche der Steine
bilden sich kleine Pfützen, an
denen sich im Sommer
Schmetterlinge laben.

Im Winter gefrieren die
Tümpelchen, manchmal sind
im Eis Blätter oder Zweiglein
eingefroren. Liegt Schnee,
bilden sich über den Steinen
kleine Hügelchen, kommt
Tauwetter, schmilzt der
Schnee auf den Platten
zuerst, sie tauchen als dunkle
Inselchen aus dem Weiss.
Das alles würde ich verpassen,
hätte ich einen gradlinigen
Weg und könnte zielstrebig
mein Gartentörli anpeilen.
Wäre doch wirklich schade.

Haia Müller

Mein Plattenweg: Jeder Tritt
bringt mich aus dem Trott.

Garten


